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E. K O B ER L EIN
CALIGULA U\T) DIE Ä G H 'T lS (m :\ KULTE
Mciscntx'im am Ginn, ] i)02.
(Beiträge zur klassischen l'hilologie, H. 3. 87 8.)
Die in! Jahre 30 v.u.Z . erfolgte Eroberung R eiches erhoben wurde und ihre A nhänger die
Ä gyptens brachte n icht nur dem  N ilta l G unst des Herrschers genossen. D ie osten ­
bedeutende Ä nderungen, sondern sie hatte  freundliche P olitik  war der röm ischen Aristo-
auch im  w irtschaftlichen und kulturellen kratie im  1. Jahrhundert noch äusserst wider-
Leben des R öm ischen Im perium s ihre Folgen. w illig, und es ist kein Zufall, dass d ie Ge-
D as H auptverdienst des W erkes Köberleins Schichtsschreibung der Senatoren deren Ver­
ist, dass es die W irkung der ägyptischen trete t (Caligula, N ero, D om itianus) als ruch-
K ultur innerhalb einer kurzen Periode von lose Verbrecher hinstellt.
vier Jahren vielseitig  — n ich t nur aufgrund Die T hem enw ahl des Verfassers ist also
des antiken A utorenm aterials, sondern auch begründet, ohne V erständnis der tiefgehenden
m it Einbeziehung der N um ism atik  — prüft, W andlung des offiziellen Standpunktes zu
wobei es ihm  vielerorts gelingt überzeugend zu Zeiten Caligulas ist auch die spätere G eschichte
bew eisen, dass bei Prüfung des Them as auch des Isis-K ultes kaum  zu verstehen,
solche T exte verw endet werden m üssen, wo Köberlein trachtet den S toff — zum indest 
Ä gypten nicht einm al genannt wird und die in griechisch-röm ischer Beziehung — in seiner 
anscheinend in keinerlei Beziehung zu den V ollständigkeit darzulegen. Ergänzend können  
ägyptischen K ulten  stehen. wir die ägyptischen Bauwerke des K aisers,
D ie R egierung Caligulas bedeutet in der bzw. die dortigen D enkm äler erw ähnen, die  
Verbreitungsgeschichte der ägyptischen K ulte seinen Nam en führen. Mit der K ürze seiner 
einen w ichtigen W endepunkt. A ugustussym pa- Regierungszeit ist es zu erklären, dass sein 
thisierte natürlich m it der ägyptischen R eligion N am e in H ieroglyphen nur verhältnism ässig
n icht, obw ohl sein Verhalten gegenüber der selten vorkom m t. (Der kleinere und grössere
ägyptischen K ultur besonders in seinen jün- T em pel zu K optos, D endera. Porter-Moss:
geren Jahren, und später in der zw eiten Perio- Topographical Bibliography V. 123, 126, 128,
de seiner Regierung, als sich d ie N achbeben VI. 45.) Gleichfalls aus K optos stam m t eine
seines Krieges m it A ntonius und Cleopatra — Stelle m it hieroglyphischer und dem otischer
zum indest auf politischer Ebene — langsam  Inschrift aus seiner Zeit (Porter-M oss V. 130).
beruhigten, keineswegs eindeutig feindselig in  den Augen der R öm er m achte sich
war. U nter Tiberius war der Isis-K ult — na- Caligula vielleicht m it der E inführung sei-
m entlich infolge des Skandals im  Isis-Tem pel nes eigenen göttlichen K ultes am  m eisten
zu R om  — argen Verfolgungen ausgesetzt. verhasst und lächerlich. Der Verfasser legt es
Caligula räum te m it dieser P olitik  gründlich überzeugend dar, dass die den Römern so
au f und brachte als Urenkel des M. A ntonius frem de Vergötterung seiner eigenen Person
dessen ägyptenfreundliche R ichtung in R om  als lebenden Herrschers, hier offenbar m it der
zur Geltung. Der T ag der Schlacht bei A ctium  N achahm ung der Herrscher des Orients, vor
wurde zum  Trauertag erklärt, der Isis-K u lt allem  m it der des A ntonius zu erklären sei, der
zog siegreich in das Innengebiet der Urbs ein sich als D ionysos, H erakles, D ioskuros usw .ve-
und der prächtige Tem pel am  Marsfeld vor- rehrenliess. Der sonderbare K u lt der K aisersta
kündete, dass Isis unter die grössten G ötter des tuen , deren tägliche A nkleidung kann offenbar
auch mit dem  R itual der K ultb ilderin  den ägyp- M ondgöttin geschlossenen , ,hieros gamos."
ti sehen Tem pchi in Verbindung gebracht wer- Die mit der Geburt der kleinen Drnsilla ver­
dén. Die besondere Verehrung der Schwestern bundenen Zeremonien weisen aber tatsächlich
des Kaisers und das V erhältnis Caligulas m it eine auffallende Ähnlichkeit m it dem  Geburts-
ihnen, erinnern zwifcllos an die in der Fam ilie ritus der Pharaonen au f (hierüber s. H . Brun-
Ptolem äus gebräuchlichen Geschwisterehen. ner: D ie Geburt des G ottkönigs, W iesbaden
E s ist auffallend, dass der Verfasser die U)H4) aufgrunfl dessen W eiterlebens
au f ¡Seite 51. erw ähnte Philo-Stelie (de leg. (A bbildung der Geburt des Ptolem aios Kaisa-
5ti) n icht m it den ägyptischen Vorbildern rions im  T em pel zu A m iant) kann wahr-
vergleicht. Baut Philo behauptete Caligula Heh angenom m en werden, dass es sich hier
von sich selbst, er sei schon im M utterleib zum  eine Ü bernahm e handelt.
Herrscher geworden. Auch der ägyptische Uic in Horn veranstalteten  Feste des Lichts
Pharao wurde schon im  M utterleib („im  Ei") "ind nicht notw endigerw eise ägyptischen
zum König (S. z.B . Bonnet: RÄRG 332 und Ursprungs, die X e n a  m y s t e r i a  könnten
die grosse K önigshym ne in der Sinuhe-Ge- aber m it den im Kreise de Sarapis-Gläubigen
schichte; vgl. auch 11. Gauthier: La grande üblichen kultischen Gelagen in Verbindung
inscription dedicatoire d'A bydos. Le Caire sem .
1H12.3. zeile 44). Gemäss einer H ym ne trug D ie um fassende und geistreiche Arbeit wird 
Osiris schon im M utterleib d ie Ä t e f  -  gew iss einige Forscher die den Isiskult der
K rone (R . A. Caminos: A prayer to Osiris. R öm erzeit studieren, dazu anspornen, über
MDJK 16 (1951) 21). Hie U ntersuchungen allgem einen Charakters
Aus der X atur des Them as folgt es, dass die '-inausgehond Hie Lage der ägyptische.. K ulte  
Folgerungen einzelner K apitel hypothetischen " " " '^  '-¡'/"nerhalb e.nzelner kürzeren Perioden 
Charakters sind. D ies gilt z .B . für die angeb­
lichen ägyptischen Beziehungen des m it der L á s z l ó  K á k o s y
LAJOS E L E K E S:
GESf HK UTE DES U NG A R ISC H  HK STAATES DES M IT T E L A L T E R S  VON S E IN E R  G R Ü N D U N G  
1US ZUM  Z U S A M M E N B R U C H  BEI M o n A c s
Elekes L.: A középkori magyar állam története megalapításától mohácsi bukásáig. Budapest,
1964. Kossuth Verlag. 327 S.
D as Zustandekom m en des feudalen utiga- Professor Elekes w idm ete die grösste A uf­
rischen Staates, dessen E ntw icklung und Ver- m erksam keit der Staatsgründiuig. Der Ausbau
fall interessierte n ich t bloss den engen K reis und die F estigung des organisatorischen
der Historiker, sondern auch die breitere Rahm ens des Staates ste llte  in der G eschichte
öffentliche Meinung. D ie ungarische wissen- eines jeden Volkes einen historischen Prozess
sehaftliche Geschichtsschreibung befasste sich dar. Verfasser hatte  recht, als er den E nt-
seit der M itte des 19. Jahrhunderts mit be- wicklungs- und K räftigungsprozess m it der
vorzugter Aufm erksam keit m it diesem  T hem a historischen Vorgeschichte der Staatsgründung
und seither sind - bis in unsere Tage — zahl- verband. D ie Landnahm e, das Sesshaft werden,
reiche historische W erke über dieses Them a die im  G esellsehafts- und W irtschaftsleben vor
erschienen. Aber trotz der vielseitigen  Prü- sich gehenden V crändenuigcn führten auch
fangen konnte sich in bezug au f die G eschichte bei den Ungarn zu gesellschaftlichen Un-
des feudalen ungarischen Staates keine ein- gleichheiten. Indem  Lajos Elekes die konkreten
heitliche Meinung gestalten  und die sich historischen U m stände der E ntw icklung ana-
hierfür Interessierenden konnten sich zwi- lysierte, hat er nachgew iesen, dass die sich
sehen den einander häufig widersprechenden gestaltenden K lassenverhältnisse in der For-
A nsichtcn schw er zurecht finden. D eshalb m ung des ungarischen Staates eine entseheiden-
w ählte zum  Gegenstand seiner Monographie de Rolle spielten. D ie bürgerliche Geschiehts-
diese Frage Professor Lajos E lekes, der sich Schreibung U ngarns verknüpfte die Staats-
dazu entschloss jenen, die sich für die Ge- gründung m it der Krönung des Königs Stephan
sch ichte interessieren, d ie H istorie des unga- und führte jene au f diesen Zeitpunkt zurück,
rischen Staates gem einverständlich zu m achen. Dem gegenüber umriss Verfasser in seinem
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